
von Podiebra d von Königgrät z in die den Heilige n Petru s un d Paulu s geweihte 
Dekanatskirch e von Tschaslau (Čáslav) überführt , wo sich ein Teil davon noch heut e 
befinde n soll. Diese Feststellun g trifft der Autor , nachde m die vermeintliche n Ge -
beine von Žižka — der Schäde l un d einige Beinknoche n —, die Grabstätte n un d 
zahlreich e Gegenständ e der engeren Begräbnisräum e nach den modernste n elektro -
nenmikroskopische n un d chemische n Methode n untersuch t worde n sind. 

Nu n habe n die Tscheche n eine neu e Nationalgedächtnisstätte , in der Jan Žižk a 
von Trocno v als nationalrevolutionäre r Vorkämpfe r für den Sozialismu s verehr t 
werden kann . Es ist die alte Dekanatskirch e in Tschaslau . 

Mönchengladbac h R u d o l f M. W l a s c h e k 

Die Politik Maximilians I.  von Bayern und seiner Verbündeten 1618—1651. 
2. Teil,  Bd. 8: Januar 1633 — Mai 1634. Briefe und Akten zur Geschichte des 
Dreißigjährigen Krieges. 

Verlag R. Oldenbourg , Münche n 1982, 977 S., DM 198,—. 

De r vorliegend e Ban d der „Briefe un d Akten zur Geschicht e des Dreißigjährige n 
Krieges" umfaß t mi t der Zei t von Janua r 1633 bis End e Ma i 1634 knapp e andert -
halb Jahre . Es ist dies eine Spanne , die sich nich t durc h spektakulär e militärisch e 
Ereignisse auszeichnet , sieht ma n einma l ab von der für die bayerische Positio n 
durchau s bedrohliche n Einnahm e Regensburg s durc h Bernhar d von Weima r am 
4. Novembe r 1633; die Schlach t von Nördlinge n (5./6 . Septembe r 1634) mi t ihre n 
Auswirkungen liegt bereit s jenseits des hier vorgestellten Zeitraums . Auch die Frie -
densbemühunge n habe n noc h kein entscheidende s Stadiu m erreicht ; der Präliminar -
friede von Pirn a datier t erst vom 24. Novembe r 1634. Herausragend e Fakte n sind 
freilich der Abschluß des Heilbronne r Bunde s (23. April 1633) un d das tragische 
End e Wallenstein s (25. Februa r 1634); auch das Eingreife n spanische r Truppe n mit 
seinen politische n un d reichsrechtliche n Implikatione n un d die bevorstehend e Inter -
ventio n Frankreich s werfen bereit s ihre Schatte n voraus. 

De r rein e Editionstei l umfaß t allein 761 Seiten . De r Konzeptio n der Reih e ent -
sprechen d wird in erster Linie das politisch e un d militärisch e Handel n Kurfürs t 
Maximilian s I . von Bayern un d der Liga dokumentiert ; die wichtigsten Themen -
bereich e sind S. VII I aufgeführt . Dadurch , da ß von einem Wiederabdruc k in an -
dere n Sammlunge n (Hallwich , Irmer , von Aretin ) edierte r Stück e großenteil s abge-
sehen wurde , konnt e der vorliegend e Quellenban d entlaste t werden . Übe r das Ma ß 
an akribische n Detailrecherchen , die für die Erstellun g dieser Editio n aufgewand t 
werden mußten , brauche n hier nich t allzu viele Wort e verloren werden ; jeder, der 
mi t der archivalische n Überlieferun g der Frühneuzei t einigermaße n vertrau t ist, 
wird die Leistun g zu würdigen wissen. Ein ausführliche r Anmerkungsappara t er-
gänzt die Texte un d stellt Querverbindunge n her . Sehr zu begrüße n ist, angesicht s 
der den übrigen chronologische n Rahme n übergreifende n Zusammenfassun g einzel -
ner Themenkomplex e (z. B. Mission Donnersberg s un d Richel s an den Kaiserho t — 
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Nr. 53, 156 und 272), daß S. 763—854 noch einmal ein „Chronologisches Akten-
register" geboten wird. Das umfangreiche, Personennamen und geographische Be-
zeichnungen umfassende Gesamtregister (S. 853—977) erschließt nicht nur die im 
Text- und Anmerkungsteil vorkommenden Personen und örtlichkeiten, sondern 
dürfte auch in anderen Zusammenhängen zur Einordnung gerade weniger bekann-
ter Persönlichkeiten eine willkommene Hilfe sein. 

Auf die Wissenschaftsentwicklung im ganzen gesehen, macht auch eine Edition 
wie die vorliegende die Problematik des Auseinanderdriftens der Knappheit der 
Darstellung in Handbüchern und ähnlichen zusammenfassenden Übersichten einer-
seits und zunehmender Breite der Dokumentation von Einzelfakten auf der ande-
ren Seite bewußt. Den Hauptgewinn aus dieser extensiven Ausbreitung von Fakten 
und Daten wird, neben der einschlägigen Spezialforschung — sei sie nun kriegs-
bzw. diplomatiegeschichtlich oder biographisch orientiert —, vor allem auch die 
Regionalgeschichte zu ziehen wissen. So wird beispielsweise die bedrohte Lage geist-
licher Territorien aus den Situationsberichten und Hilferufen der Bischöfe von Augs-
burg und Eicfastätt oder des Bamberger Domkapitels in dramatischer Weise deut-
lich; ein Blick auf die Ausfertigungsorte einzelner Schreiben legt beredtes Zeugnis 
von der Exilsituation ihrer Verfasser ab. Gerade ein Musterbeispiel für die Kehr-
seite von Bistums- bzw. Hochstiftskumulationen bietet der Kölner Kurfürst, der, 
vor allem in seinen nordwestdeutschen Stiften vielfach bedrängt, den Bruder in 
München mit Lageschilderungen und Hilfeersuchen förmlich überschüttet; dabei er-
scheint es nicht ohne Reiz, daß in einer Reihe von Korrespondenzen die sonst eher 
gemiedene Reichsstadt Köln, und nicht die kurfürstliche Residenzstadt Bonn, als 
Ausstellungsort erscheint, wie überhaupt auf Köln als Fluchtort geistlicher Fürsten 
manches bezeichnende Licht fällt. Daß die militärischen Operationen ausführlich 
dokumentiert werden — für Bayern stehen der Fall Regensburgs und die Bedrohung 
der Oberpfalz im Vordergrund —, versteht sich angesichts der Sachlage mehr oder 
weniger von selbst. Darüber hinaus werden aber auch aufschlußreiche „Innen-
ansichten" dieses Bereichs vermittel, so etwa in der Frage der Winterquartiere, der 
Verantwortlichkeit des Offizierskorps (wenn man, wie Kurfürst Maximilian nach 
dem Verlust von Donaustauf Nr. 272 Gg schreibt, „wird mießen anfangen, den 
commandanten die khöpf springen zu machen") oder bei den Erörterungen über 
die Opportunität einer Plünderung Regensburgs im Fall der Wiedereroberung 
(Nr. 395). Das von mannigfachen Spannungen gekennzeichnete Verhältnis von poli-
tischen und militärischen Instanzen läßt sich beispielsweise an der Haltung des 
Kölner Kurfürsten gegenüber Gronsfeld ablesen, wie überhaupt für die Charakteri-
sierung der militärischen Führungsequipe eine Fülle von Material geboten wird. 
Auch die Leiden der vom Kriegsgeschehen betroffenen Bevölkerung kommen in das 
Blickfeld, so etwa im Bericht des Eichstätter Bischofs über das bei der Einnahme 
von Herrieden veranstaltete Massaker (Nr. 78). Ausführlich belegt sind selbst-
verständlich die „großen" Themen jener Tage: das Verhältnis Maximilians von 
Bayern zum Kaiserhof, das Desaster Wallensteins, die politische und militärische 
Rolle Spaniens und Frankreichs. Die hier präsentierten Quellen sind größtenteils 
Korrespondenzen, in geringerem Maße auch Denkschriften, Dekrete, Instruktionen 
u. ä. Das Geschehen erscheint einmal in der Optik der verantwortlichen Persönlich-
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keiten , zum andere n aber auch in jener der Ausführenden , seien es nun Generäle , 
Gesandte , Kriegskommissar e oder fürstliche Räte . Aber nicht nur das, was tat -
sächlich vor sich gegangen ist, trit t uns im Spiegel der Korresponden z entgegen ; 
auch Pläne , Absichten, Reflexe nehme n einen erhebliche n Raum ein und gewähren 
einen Einblick in das komplexe Gewebe von Realitä t und Intention . So werden 
nicht nur Faktenzusammenhäng e vermittelt , sonder n auch Mentalitäten . 

Den kommende n Bänden der Reihe wird man erwartungsvol l entgegensehe n 
können , haben sie doch den Friede n von Prag und dessen Vorstadien zum Gegen -
stand . Ein wenig wurde schon in dem, vorliegenden Band mit der Dokumentatio n 
der Friedenssondierunge n von Breslau und Leitmerit z in dieser Richtun g der Vor-
hang gelüftet. 

Köln G ü n t e r C h r i s t 

Lindner,  Dolf: Der Mann ohne Vorurteil. Joseph von Sonnenfels (1733—1817). 

österreichische r Bundesverlag, Wien 1983, 212 S., Abb., DM 34,80. 

Seit einiger Zeit hat sich der österreichisch e Bundesverla g in Wien eine neue 
Aufgabe gestellt: In einer auf einheitlich e Weise ausgestattete n Buchreihe , die in 
loser Folge und ohn e besonder e Zählun g herauskommt , soll, wie es auf dem Um -
schlag heißt , „Österreic h mit seinen geistigen Kräften und Strömungen , mit seiner 
historische n und seiner kulturgeschichtliche n Bedeutung " vorgestellt werden . In 
diesem Rahme n sind bisher einige Biographien , z. B. die von Wallenstein (1983), 
von dem Leitmeritze r Blumentrit t (1983), rechtzeiti g zum Gedenkjah r 1984 die von 
Franz-Ferdinan d oder von Havlíček-Borovsk ý (1984), erschienen , „anregen d 
geschrieben und zugleich höchste n Ansprüche n genügend", wie es der erklärte n 
Intentio n des Verlages entspricht . Mit diesen Worten soll ausgedrück t werden, daß 
es sich dabei nicht so sehr um Zusammenfassun g bereits vorhandene r Darstellungen , 
sondern um Ergebnisse eigener Archiv- und Quellenstudie n der Verfasser handelt , 
wobei jedoch um einer breitere n Wirkung willen auf den sonst üblichen wissen-
schaftliche n Anmerkungsapparat  verzichten wird. Hinweise auf Quellen und Lite-
ratu r finden sich in einem sorgfältig ausgewählten Verzeichni s am End e des Buches. 
Die einzelne n Quellen komme n in hohem Maß e selbst zu Wort, unterstütz t durch 
zeitgenössische Abbildungen , wodurch das Bild an Lebendigkei t und Authentizitä t 
gewinnt. Unterschiedlich e Aussagen werden einande r ausgewogen gegenübergestellt , 
so daß der Leser sich sein eigenes Urtei l bilden kann und nicht verleitet wird, sich 
vorgefaßten Meinunge n anzuschließen . Zeittafe l und Register erleichter n ihm das 
Verständnis . Auf diese Weise ist auch die Biographie eines entschiedene n Vertreter s 
und vielseitigen Förderer s der Josefinischen und Theresianische n Reformen , Joseph 
von Sonnenfels , gestaltet , nachde m der letzte Versuch, sein Leben und Werk zu-
sammenfassen d darzustellen , bereits hunder t Jahr e zurückliegt . Sonnenfel s ent-
stammt e einer jüdischen Familie , die aus Preuße n eingewander t war und sich in 
Nikolsbur g niedergelassen hatte , wo der Vater konvertiert e und bald darau f auch 
geadelt wurde. 
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